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Sehr  geehrter,lieber  Herr  Kollege!  L *&^uM*.-&f-

Sndlich  koiiisïe  ich  nun  dazu, Ihnen  Ihr  Ivianuskript  wieder  zuzu­
steilenvGelesen babe  ich  es  freilich  längst  und Sie  werden  ge­
~;iss  nichts  dagegen haben,dsss  ich  es  auch  ­Thurneysen zu  lesen
gegeben  und  eingehend  mit  ihm darüber  gesprochen  babe.
2e  ist  Toir  bei  der  Lektüre  sehr  eindrücklich  geworden,was  diese
Ihre  Arbeit  s.Z.  für  die  .Baselbieter  Pfarrer  so  wertvoll   ;;ernacht
bat:  3ie  haben  geschichtliche  Zusammenhänge  ans  .4» ich t  gestellt,
die  jedenfalls  auch  sir  so  nicht  bewusst  waren  unscl  die  bei  jeder
neuen  Stellung  una  Beantwortung  des  co  vernickelten  .Problems  zwei­
fellos  genau zu  berücksichtigen  sind.  ;
¿ber  Sie  sollten  mehr  als  eine  historische  Stud.ie  Sieten.Ich  k­on­ntí
es  fast  bedauern,dass  Sie  sich  nicht  <3srsuf  beqc>iräti;kt  urrl ani  der
¿Siisit  gewiesenen  Linie  dans  gleich  noch  ein  laerfèrerëe  getan  haben.
Il i r  ist  nicht  recht  wohl  geworden  bei  aera  $eáaoke.n,da£s  dies  nun
eben  doch  zugleich  sin  positiver  Vorschlag  zur ''Besserung  der  gegen­
wärtigen  Ordnung  bezw«  Unordnung  sein  solle.Die  Trege  lässt  mich
nicht  los:  ob ein  solcher  nicht  gsn;;  anders  als  es  ita  Ihrer  arbeit
geschieht,von  einer  nicht  nur  historisch  sondern  .grundsätzlich
theologischen  Uebe riegung  getragen  und  beglaubigt  í¿ein  mus s te?  Ich
¿mutete  Ihnen  wohl  bei  unsrer  mündlichen  unterh^tun :̂  an,dass  es
insbesondere  der  Zusammenhang  zwischen  ¡Confirmai o n  èqd  .KInaerca*uf¿
ist,der  mir  in  dieser  ¿ache  Kopfzerbrechen  und  îSii^aé.rVsiacht.aeht
die  ganze  Schwierigkeit  nicht  darauf  zu rück, das s /.die  kte formato r en
die  Idee  des  corpus  ehrLstianua  und dem t  die  Kinder tauf e  rude
crude  vom  Mittelalter  abemolen  haben?  Auch  Ihre'^­Lösung  bezw.  ih­re
Erneuerung  der  re formatori sehen  Lösung  setzt  vorauf class  es'ait  je­
ner  Idee  und  Ihren  Konsequenzen  ihre  Richtigkeit  imbe.Ich  wil l  nun
nicht  behaupten, das s  dies  nicht  der  I^ali  sei;  ich  ^eibe  aber  aller­
dings, dase  eine  hilfreiche  Scnrift  sur  Konfirmatip^sfra f̂  ­au  dieser
Frage  in  irgend  einem Verhältnis  stehen  müsste.Is­i  'die  oe­Eieinae,­in
¿er  nach  Ihrem  Vorschlag  statt  der  bisherigen  Kgnì'irsation  jahraus
jahrein zu  ex&ráááieren  warejï,eine  von  unsern  land e s tirchi ich en Ge­
ne ina en?  *^enn  ja?gl­. üben  Sie  dann  wirklic h  auch  nur  ^.^oti'  ferne  an  •
die  JurchfEhrbarkeit  Ihres  Vorschlags?  Ist  der  sosiolegiBche  Boden,
auf  den  einet  in  dieser  ";veise  exantiiert  wurae»nicht:;läi^ßt  zusa:niLeri
gebrochen?  Und sind  «ir  damit  nicht zu  einer  neuen,­Besinnung  doer
¡arche  und  Taufe  einfach  gezwungen?  'Venn  ne in, mu b s4è'­  dann  nicht,  in­
dem  von  einer  befeuern  Konfirmation  geredet  w i rd^d ie  ;?re3\e  nach  Kir ­
clie  und  Taufe  so  oder  so  neu  aufgenommen  werden?  ­Jn4  •géisch^ih e  dies,
würde  dann  wohl  gerade  Ihr  Vorschlag  in  dieser  i&ináéutiígkeit  als  di­
Löföung  der  Konfirnüationsfrage  auftreten  können?  ;  l
'•'ei l  mich  das  Alles  bedrängt,aarum  möchte  ich  Sie  n^m  bittendes
recht  und  freundl ich  zu  verstehenden«  ich  die  Arbeit  in  Ihre  Hände
3urücklege,ohne  das  besprochene  Geleitwort  dazu  zu 4;ehreiben.Und
dar^ïQ  könnte  ich  Ihnen  eigentlich  auch  nicht  mit  gutem  Gewissen  ra­
ten,die  Schrift  in  die seas  G­estalt  drucken  zu  lassen.^ir  scheinen
zwei  Möglichkeiten  für  Sie  zu  bestehen:  IT.ntweder  Sie  gestalten i und
das  könnte  und  ­wurde  auf  alle  Palle  nützlich  sein!)  das  Ganze um
'¿u  einer  rein  historischen  Darlegung: zu  einer  Geschichte  der  Eon­
firaiationsfrage  auf  dem Boden  der  reformierten  Kirche «Ode r  aber
(und  dazu  sind  "Sie  vielleicht  heute  sowenig  ira  .'"tande  '#ie  ich  es
von  mir  bekennen  könnte):  3ie  geben  exegetisca­àogïastisich  aufs
Ga&ze und  versuchen  in  reformierter  Freiheit  auch  gegenüber  unsern
reforsa r­orischen  Vätern  zu  zeigen."  was  he i s s t  Aufnahme  in  die  öhris
liehe  Gemeinde?  und  welche  praktischen  Folgerungen  und  Forderungen
ergeben  sich  daraus? *
Ibli t  recht  herzlichem  Gruss  und  reit  Dank  für  alle  Anregung
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